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Emily • the Road of a Thousand Winds
Kapitel III: Küste, Abendessen & neues Land

DE

Hineingeworfen in die überwältigende Reizüberflutung einer gigantischen Hafenstadt, entdeckt eine

Fremde die unerwartete, heilsame Gnade echter Gastfreundschaft.
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#1 · frame 93

Emily umrundet den letzten Küstenkamm und Portcaldia breitet sich vor ihr aus – eine gewaltige,
vielschichtige Stadt aus Stein, Meer und Chaos. Sie hat eine tiefgreifende Erkenntnis: An diesem
überfüllten, alten Ort ist ihre absolute Bedeutungslosigkeit eine wunderschöne Form der Erlaubnis,
ganz neu anzufangen.
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#2 · frame 119

Die chaotische Architektur und die erdrückenden Menschenmassen der Unterstadt treffen Emily wie
ein physischer Schlag. Der Ansturm auf die Sinne lehrt sie sofort, dass die ehrliche, geschäftige
Gleichgültigkeit der Stadt das genaue Gegenteil der erstickenden, wachsamen Blicke ihres
Heimatdorfes ist.
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#3 · frame 310

Ihr Blick schweift über den Hafen hinaus auf den Archipel, der über das Mittlere Meer verstreut ist. Es
ist eine Welt, in der Navigation eine souveräne Verhandlung mit dem tiefblauen Wasser darstellt und
die vulkanischen Inseln wie dunkle, uralte Zähne gegen einen Horizont ragen, der nicht enden will.
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#4 · frame 221

Emily betritt die Steine am Hafenbecken in einer dichten, greifbaren Atmosphäre aus geteerten Seilen,
faulendem Seetang und exotischen Gewürzen. Während sie unbeachtet zwischen Tausenden von
Arbeitern und Händlern umhergeht, entdeckt sie, dass es sich in einer Menge unsichtbar zu sein
unerwartet wie pure Freiheit anfühlt.
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#5 · frame 267

Am steinernen Wellenbrecher stehend, übt Emily ihre Beobachtungsgabe und zerlegt das Chaos des
Hafens in einzelne Schichten. Sie trennt das Brechen der Wellen vom Knarren des Holzes und den
Rufen der Seeleute und lernt, die überwältigende Umgebung mit ihrem ganzen Körper zu lesen.
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#6 · frame 269

In einer ruhigen Ecke innerhalb eines salzbefleckten Lagerhauses übt Emily die Disziplin der
anhaltenden Aufmerksamkeit. Ihr Kiefer spannt sich vor Konzentration, während sie lernt, die
verborgene, verständliche Ordnung unter dem tosenden, sich überschneidenden Lärm des Hafens
wahrzunehmen.
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#7 · frame 136

Emily weigert sich, sich von dem urbanen Labyrinth einschüchtern zu lassen, und trifft die definitive,
bewusste Entscheidung, tiefer nach Portcaldia vorzudringen. Sie geht mit einer neuen Gewissheit und
entscheidet sich dafür, die Ungewissheit der Stadt anzunehmen, anstatt in die Sicherheit des
Bekannten zurückzuweichen.
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#8 · frame 158

Auf dem geschäftigen Fischmarkt kreuzt sich Emilys Weg mit dem einer älteren Frau, deren Unterarme
von jahrelanger Arbeit muskelbepackt sind. Die Frau erkennt den erschöpften Blick einer neuen
Reisenden, nickt ihr solidarisch zu und bietet Emily eine entscheidende Einführung in die lokale
Hafengemeinschaft.
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#9 · frame 162

Von ihrer neuen Verbündeten geführt, erhält Emily vorübergehend Zuflucht in einem verwitterten
Lagerhaus aus Stein. Umgeben vom leisen Duft getrockneter Kräuter und altem Holz wird ihr ein
seltener Moment der Besinnung und ein sicherer Hafen gewährt, in dem sie endlich durchatmen kann.
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#10 · frame 282

Nach ihrer Zeit im Lagerhaus wird Emily am Tor eines Anwesens von Senyora Ferrer, der Matriarchin
der Familie, herzlich begrüßt. Sie wird in einen weiten, weiß getünchten Innenhof eingeladen, der von
der überwältigenden, chaotischen Wärme einer lauten Mehrgenerationenfamilie erfüllt ist.
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#11 · frame 283

Emily packt sofort mit an und hilft beim gemeinschaftlichen Ritual, einen massiven, improvisierten Tisch
im Freien zu decken. Von einem lächelnden kleinen Mädchen angeleitet, beginnt Emily, sich nahtlos in
die komplexe, wunderschöne soziale Choreografie der Familie einzufügen.
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#12 · frame 284

Zwei kräftige Söhne tragen den alten Tontopf der Familie, die Olla Ferrerana, in die Mitte des Tisches.
Die Großmutter schöpft feierlich die erste dampfende Schale Eintopf für Emily – eine tiefgreifende
Geste der Gastfreundschaft, die sie formell in ihren Kreis aufnimmt.
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#13 · frame 285

Emily wird in das lokale Ritual eingeweiht, das dickkrustige Pa de Pages zu brechen und es in
lebendiges, von der Familie angebautes Olivenöl zu tunken. Die einfache Handlung schafft eine
intensive sensorische Verbindung zum Land und verankert sie tief in den Traditionen der Küste.
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#14 · frame 286

Der Vater erhebt sich für einen lautstarken Trinkspruch und schenkt einen dunklen, tanninhaltigen
lokalen Wein ein, der nach eisenhaltigem Lehmboden schmeckt. Emily hebt ihren Keramikbecher mit
den anderen und wird von einer freudigen Welle der Zugehörigkeit mitgerissen, die sich über den
langen Tisch ausbreitet.
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#15 · frame 287

Emily probiert die Escalivada – rauchiges, direkt in der Glut des Herdes geröstetes Gemüse. Als die
süßen, komplexen Aromen ihren Gaumen treffen, erkennt sie die in einem einzigen Gericht destillierte
Geschichte der Region und spürt die stille, stolze Beobachtung ihrer großzügigen Gastgeber.
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#16 · frame 288

Emily rückt an das Kinderende des Tisches und lauscht der mündlich überlieferten Geschichte des
angestammten Kochtopfes. Ein Fünfjähriger lehnt sich an ihre Schulter und zeigt damit ein müheloses,
unverdientes Vertrauen, das Emily mit einer tiefen, leisen Wärme erfüllt.
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#17 · frame 289

Mitten in einem Streit über eine alte Grundstücksgrenze schneidet der Vater mit einem
Knochengriffmesser, das über Generationen weitergegeben wurde, das mit Knoblauch eingeriebene
gegrillte Lamm an. Das erste Stück reicht er Emily – ein subtiles, unbestreitbares Zeichen höchsten
Respekts für die Reisende.
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#18 · frame 290

Während der Wein fließt, erzählt die Großmutter mit gedämpfter Stimme die Geschichte einer
Fremden, die während einer bitteren Dürre gespeist wurde, lange bevor sie jemals etwas zurückgeben
konnte. Emily hört aufmerksam zu und erkennt mit plötzlicher Klarheit, dass sie derzeit die Fremde ist,
die durch die Gnade dieser Gemeinschaft genährt wird.
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#19 · frame 291

Das üppige Festmahl endet mit Mel i Mato – einfachem, frischem Weißkäse, der mit goldenem Honig
beträufelt ist. Dieser blumige, süße Ausgleich erzeugt eine ehrfürchtige Stille am Tisch und schenkt
einen Moment der kühlen, köstlichen Hingabe zum Ende des Abends.
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#20 · frame 292

Während das Mahl bis tief in die blaue Nacht hinein nachklingt, sitzt Emily still mit einer Tasse
Zitronenverbene da. Sie ist Zeugin eines blühenden familiären Ökosystems in perfekter Balance, eines,
das ihr einen Platz am Tisch bietet und absolut nichts dafür zurückverlangt.
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#21 · frame 303

Als der Tisch abgeräumt ist, bietet eine mit Mehl bestäubte Schwiegertochter des Hauses Emily ein
Zimmer und frisches Wasser für die Nacht an. Das Angebot wird als praktische, schnörkellose Aussage
der Fürsorge überbracht und schenkt Emily einen seltenen, dringend benötigten Zufluchtsort.
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#22 · frame 304

Im kleinen, weiß getünchten Gästezimmer wäscht sich Emily den Staub des Tages mit Wasser aus
einem Keramikkrug vom Gesicht. Sie nimmt die einzigartige, beruhigende Stille eines schlafenden
Hauses in sich auf, eine häusliche Wärme, die sie seit ihrem Abschied aus Alcaverde nicht mehr
gespürt hat.
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#23 · frame 305

Emily klettert in ein richtiges, schmales Bett und zieht sich die rostrote Decke bis zur Brust. Sie breitet
ihr Haar auf dem Kissen aus und legt ihre schweren physischen und emotionalen Lasten für eine Nacht
vollkommener, vorübergehender Sicherheit und erholsamen Schlafs ab.


